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Claudia Baumbusch, ihres Zeichens
Kunsthistorikerin, hatte ganze Ar-
beit geleistet. Ihre „Azubis“ waren
von ihr eingelernt worden, und das
Experiment konnte beginnen. „Gold-
stadt Walk“ nennt sich neudeutsch
das, was den Erstsemestern gestern
erstmals angeboten wurde und zu-
mindest im nächsten Semester wie-
derholt werden soll. In den Dienst der
guten Sache – die Stadt im Bewusst-
sein der Studenten zu verankern –
stellten sich unter anderem PZ-Ver-
leger Albert Esslinger-Kiefer, der
Künstler René Dantes, Osterfeld-
Chef Gerhard Baral oder Kämmerin
Susanne Weishaar und Rechtsamts-

leiterin Andrea Hermesmeier. Insge-
samt 17 Prominente zogen mit insge-
samt mehreren hundert Studenten,
aufgeteilt in fünf Gruppen, durch die
Innenstadt.

Obwohl waschechte Pforzheimer,
lernten die Promi-Führer durch
Baumbusch noch etwas dazu und ga-
ben es an die Erstsemester weiter.
Erklärte ihnen Brauhaus-Chef Wolf-
gang Scheidtweiler die Bedeutung
der „Schmuckwelten“ in der Gold-
stadt, erläuterte wenige Meter wei-
ter Carsten von Zepelin, Geschäfts-
führer der Baugenossenschaft Arlin-
ger, die Bedeutung des Leopoldplat-
zes; Kämmerin Weishaar schlug den
historischen Bogen von der Villa der
Firma Bohnenberger zur Schlössle-
Galerie, und Pfarrer Wolfgang Stoll
erinnerte wie seine „Kollegen“ an je-
nen furchtbaren Abend am 23. Febru-
ar 1945, als Pforzheim fast vollständig
zerstört wurde. Einige Studenten
schüttelten fassungslos den Kopf.

Jetzt dämmerte ihnen, weshalb sie in
Pforzheim keine pittoreske Studien-
stadt wie Tübingen, Freiburg oder
Heidelberg er-
wartet.

„Ich finde die
Führung sehr
interessant“ –
André Döbel,
Maschinenbau-
student, sprach
für viele Kom-
militonen. Und
den ehrenamtli-
chen Stadtfüh-
rern bereitete es sichtlich Freude,
den Studenten „ihr“ Pforzheim zu
präsentieren – vom Bahnhof über

den Waisenhausplatz, das Rathaus
und das Schmuckmuseum, um nur
einige der Stationen zu nennen.

„Erfreut und to-
tal überrascht
vom Interesse“
zeigte sich Clau-
dia Baumbusch
im Anschluss an
die Führung.
Dies sei auch
das Feedback ih-
rer Stadtführer-
kollegen. Die
Studenten hät-

ten große Aufmerksamkeit an den
Tag gelegt und es begrüßt, auf diese
Art und Weise an Pforzheim heran-

geführt zu werden. Baumbusch: „Das
ist der richtige Weg, damit Erstse-
mester schneller heimisch werden.“

Heftig die Werbetrommel gerührt
hatte am Vormittag Professor Ralph
Schieschke. Der Rektor hatte die
Erstsemester im Heinrich-Witzen-
mann-Hörsaal im Beisein von Spit-
zen aus dem gesellschaftlichen Le-
ben begrüßt.

Den über 700 Studienanfängern,
die wie ihre Kommilitonen von
nächstem Jahr an mit 500 Euro Studi-
engebühr pro Semester belastet wer-
den, versprach der erklärte Gebüh-
rengegner Schieschke: „Wir gehen
kreative Wege, die Ihnen zugute
kommen.“

PZ- R E D A K TE U R
O L A F  L O R C H

PFORZHEIM. Die Premiere ist
gelungen: Erstmals fand ges-
tern nach der traditionellen
Begrüßung der Erstsemester
eine knapp dreistündige Füh-
rung durch ihre neue Studien-
heimat statt. Prominente zeig-
ten ihnen „ihr“ Pforzheim.

Erstsemester nehmen Angebot des „Goldstadt Walks“ wahr – Großes Interesse der „Studis“

Spurensuche mit Promis
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„Jetzt versuchen wir,
zur Schloßkirche

rüberzukommen, ohne
überfahren zu werden.“

Sandra Pfäfflin,
PZ-Kultur-Chefin

und Stadtführerin

Pfarrer Wolfgang Stoll (im Vordergrund) gehörte zu den 17 Stadtführern, die in mehreren Gruppen die
Erstsemester beim „Goldstadt Walk“ Pforzheim näher brachten – wie hier auf dem Waisenhausplatz. Fotos: Ketterl
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icht selten sind es äußerst
lästige Phänomene, die hin-
ter Abkürzungen mit vier

oder mehr als vier Lettern stehen:
Krankheiten, exotische Parteien,
Auswüchse der Bürokratie und der-
lei mehr. Kurzum: Dinge, die einem
das Leben in der Regel eher kompli-
zierter als einfacher machen.

Wo es Regeln gibt, da gibt es auch
Ausnahmen. So auch an der Hoch-
schule Pforzheim. Im Wirtschafts-
trakt, nahe der Audimax. Im Gewirr
von Seminarräumen, Vorlesungssä-
len und jungen Menschen verschie-
denster Nationalitäten verbergen
sich hinter der sperrigen Abkürzung
„U/AStA“ zwölf engagierte Studie-
rende mit einem Ziel: Kein Student
soll verloren gehen!

„Viele sollen sich engagieren“
Doch zunächst zu den Begrifflich-

keiten: „AStA“ steht für Allgemeiner
Studierenden-Ausschuss, ist ein
Hochschulorgan und vertritt die Stu-
dentenschaft in hochschulpoliti-
schen Belangen von Senatssitzun-
gen bis hin zur Studienordnung; „US-
tA“ repräsentiert den Unabhängigen
Studierenden-Ausschuss, ist ein Ver-
ein und versorgt alle studentischen

N Bedürfnisse und Nöte von „Newie-
Partys“ bis hin zu Härtefallanträgen;
beide Institutionen arbeiten Hand in
Hand und haben sich das Wohlerge-
hen der Studenten auf die rote Fahne
geschrieben. „Wir wollen, dass sich
möglichst viele Studenten aktiv en-
gagieren. Das geht nur, wenn sie sich
hier wohlfühlen und auch mal ein
Wochenende in Pforzheim verbrin-
gen“, sagt Elektro- und Informations-
technik-Student und „AStA“-Vorsit-
zender Michael Olejnik.

Viele Pendler
Wo wir schon beim Thema sind:

Spielt sich in Pforzheim überhaupt
ein Studentenleben außerhalb der
Hörsäle ab? Wieso fallen die mehr als
4500 Studenten (die allerdings nie zur
gleichen Zeit in Pforzheim studieren)
im Stadtleben nur ins Auge, wenn
Studi-Partys im Studentenclub
„plus+“ stattfinden? „Es gibt viele
Pendler, die am Wochenende nach
Hause fahren“, sagt Katja Faier,
hauptamtlich Marketing-Studentin,
nebenbei „UStA“-Vorsitzende.

Und: „Pforzheim ist eben nicht die
schönste Stadt“, fügt Marketing-
Student Philipp Tagscherer, der die
Studierendenvertretung im Senat

übernimmt, hinzu. „Aber es gibt
auch hier schöne Ecken, und die wol-
len wir den Studenten zeigen“, so
Faier. Die beste Zeit dafür sei die
„O-Phase“, die Orientierungsphase,
wo sich die neuen Studenten zurecht
finden lernen. „AStA“ und „UStA“
helfen dabei mit allerhand Projek-
ten: Dem „Goldstadt Walk“, geführ-
ten Kneipentouren, mit einer Über-
sicht ausgewählter kultureller, gas-
tronomischer sowie sportlicher An-
gebote – und mit der berühmt-be-
rüchtigten „Newie“- Party am 9. No-
vember.

Mehr als nur Partys organisieren
Obschon Feiern untrennbar zum

Hochschüler-Dasein gehört, sind die
zwölf gewählten Vertreter der Stu-
dentenschaft mehr als ein Party-Ko-
mitee. „Vor allem kümmern wir uns
um soziale Belange, Integration von
Austauschstudenten und Komplika-
tionen mit dem Studium“, so Faier.
Die Kollegen von „AStA“ und „UStA“
nicken. Ihnen gehe es um das Wohl-
befinden der Studenten. Und das ist
an der Hochschule Pforzheim eng mit
einer sperrigen Abkürzung verbun-
den, die viel besser ist, als es ihr
Klang verheißt. Ronny Thurow

Beim Studieren nicht verloren gehen
Hinter der Abkürzung „U/AStA“ haben sich zwölf junge Menschen Wohlergehen an der Hochschule auf die Fahne geschrieben

Besser als ihr Klang:  Das zwölfköpfige Team der Studierenden-
Vertretung U/AStA an der Hochschule Pforzheim ist Ansprechpart-
ner für alle Sorgen, Nöte und Bedürfnisse der Studenten. Foto: Seibel
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ammelfleisch – d a s
Thema der letzten Wo-

chen. Die Zeitungen sind voll
davon. Studenten interessie-
ren solche Themen recht we-
nig. Sie sind es gewohnt,
Nachbarn, Eltern und Profes-
soren zu ignorieren – was ist
da schon ein Lebensmittel-
skandal?

Ganz anders verhält es
sich bei dem Thema Frisch-
fleisch. Das lässt das Herz ei-
nes jeden Studenten höher-
schlagen. Sobald man aus sei-
ner Sommerresidenz – ob Fa-
brikhalle oder Ibiza – wieder
an seinen Studienort zurück-
gekehrt ist, wird nicht etwa
der neue Stundenplan disku-
tiert, sondern das Frisch-
fleisch. Wo gibt es welches?
Hat schon jemand Erfahrun-
gen damit gemacht? Wie war
es? Das sind die Fragen, die
bewegen. Es handelt sich je-
doch keinesfalls um eine
Grill-Marotte, sondern um
die neuen Studenten, die am
Semesteranfang nach Pforz-
heim strömen, die so genann-
ten „Newies“. Auf den ersten
Partys des Semester werden
diese sehnsüchtig erwartet.
Die Euphorie hat Gründe.

Ist die eigene Semester-
zahl im Freundeskreis nur
noch Grund zum Spott, emp-
findet ein „Newie“ Ehrfurcht.
Für Weisheiten über Profes-
soren kann man im eigenen
Semester niemanden begeis-
tern. Wo der nächste Super-
markt ist wissen schon alle,
und die Vorlesungsräume fin-
det man auch im Schlaf. An-
ders bei den „Newies“. Hier
wird die Erklärung, wie man
sein Druck-Konto auflädt,
durch interessierte „Oohs“
und „Aahs“ begleitet. Die
Schwierigkeitsgrade der un-
terschiedlichen Klausuren
können nahezu endlos ge-
schildert werden, und Tipps
für die Parkplatzsuche wer-
den dankbar aufgenommen.

Mit Trivialitäten glänzen,
das geht nur einmal im Se-
mester, am Anfang. Ein dank-
bares Lächeln, eine Einla-
dung zum Kaffee. Kontakt-
aufnahme ist nie wieder so
einfach. Bei Menschenmas-
sen auf den Straßen oder
Warteschlangen in unge-
wohntem Ausmaß, kann man
relativ sicher sein, alle sind
auf dem Weg zu einer Frisch-
fleisch-Party. Dabei sein ist
alles – man arbeitet schließ-
lich gegen die Zeit.Alice Weiß

G
Frischfleisch

Wichtige Adressen
Studentensekretariat der 
Fakultäten für Technik, Wirt-
schaft und Recht: Tiefenbron-
ner Straße 65, 75175 Pforzheim,
Telefon (07231) 28 69 40 (Mon-
tag bis Freitag 9 – 11.30 Uhr)
Studentensekretariat der 
Fakultät für Gestaltung: Holz-
gartenstraße 36, 75175 Pforz-
heim, Telefon (07231) 28 67 25
(Montag, 13 – 18 Uhr)
AStA: Telefon (07231) 28 62 63

I N F O

Was läuft auf dem Campus? Einmal wöchentlich 
berichtet die PZ während des Semesters über 

Wissenswertes von der Hochschule.  

AUF DEM CAMPUS
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edem Chaos wohnen Chancen in-
ne – frei nach Hermann Hesse

könnte man dies als Leitthema der
Ansprache von Rektor Professor
Ralph Schieschke gestern an die
Erstsemester bezeichnen. Hier eini-
ge Auszüge:

„Lassen Sie uns ein wenig philoso-
phieren über die Notwendigkeit des
Wilden, der Wildnis und darüber, wie
viel Chaos man denn zum Leben –
und zum Forschen – braucht.“

„Diese Phase Ihres Lebens ist eine
Phase des Findens, die vielleicht nie
abgeschlossen sein wird, die unor-
dentlich ist und Unordnung
braucht.“

J „Lassen Sie uns gemeinsam die kos-
mische Strahlung sein, die zu Muta-
tionen führt, die im abgeschlossenen
System heraus nicht mehr möglich
ist. Die Evolution ist ohne dies nicht
denkbar.“

„Das Akademische wird deshalb
immer mit Chaos verbunden, weil
das Chaos – laut Thermodynamik –
mit Maximierung der Möglichkeiten
verbunden ist.“

„Ich mag überstrapazierte Ord-
nung und auch manche Worte nicht,
beispielsweise das Wort Ordnungs-
politik, womit manche eher unver-
ständliche Maßnahme begründet
wird.“

„Wie Bundespräsident Horst Köhler
wünsche auch ich mir eine Welt, in
der es unter anderem um Lebensqua-
lität und andere Werte geht, wo die
Ökonomisierung abebbt und wir
Kunst und Kultur nicht zuvorderst
als Gegenstand der Vermarktung be-
trachten, wie es momentan auf die
Spitze getrieben wird.“

„Lassen Sie uns niemals mit Ihren
Ideen in Ruhe, werden Sie zum Sand
im Getriebe der Zeiten oder besser:
zum Salz in der Suppe.“

„Der Wildpark in Pforzheim ist
besser ausgeschildert als die Hoch-
schule selbst, denn: Der Wildpark,
das sind wir.“ ol

Salz in der Suppe

„Pforzheim ist
sicherlich keine

Traumstadt auf den
ersten Blick.“

Matthias Lofent,
Student

Einkauf und Logistik
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„Ich habe im Berliner
,Adlon‘ ein Praktikum
absolviert – und dort

hat der Juwelier Leicht
wie in den

,Schmuckwelten‘ ein
exklusives Geschäft.“

Parinat Hemphah,
Studentin aus Thailand

Einkauf und Logistik
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„Ich komme aus
Moskau. Von

Pforzheim wusste ich,
dass die Stadt bekannt

ist für Schmuck und
Uhren.“

Xenia Lysikow,
Studentin Marketing

PFORZHEIM/BERLIN. Der Master-Stu-
diengang „International Manage-
ment“ wurde vom Stifterverband für
die Deutsche Wissenschaft und dem
DAAD (Deutscher Akademischer
Austauschdienst) ausgezeichnet.
Der Preis ist mit 20 000 Euro dotiert.
Damit zählt die Hochschule Pforz-
heim neben acht weiteren Universi-
täten und einer Fachhochschule zu
den wenigen Hochschule in Deutsch-
land, die einen Studiengang mit dem
Qualitätslabel „Top Ten Internatio-
nal Master’s Degree Courses Made in
Germany“ schmücken dürfen . pm

Unter den Besten
Deutschlands
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